
Ausgewählte Jagdarten 
auf Schalenwild 

Drückjagd auf Rotwild 
Die Drückjagd ist eine traditio­
nell speziell auf Rotwild ausge­
richtete Jagdart, die zum Ziel 
hat, das Wild, ohne die Rudel 
zu sprengen. in möglichst ruhi­
gem Tempo zum Auswechseln 
zu veranlassen. Dabei soll das 
Wild seine angestammten 
Wechsel annehmen. entlang 
deren Verlauf die Schützen un­
terWind abgestellt sind. 

Gut geeignet für die Jagdart 
sind Waldgcbiele mit cinem 
ausgepriigten Wechsel von Alt­
hölzern und nicht ZU großen 
Dickungskomplexen (1 - 5 ha), 
hier reicht eine geringe Zahl 
von Schützen (ca. 10) und Trei ­
bern (3- 5) ohne Hunde, Trei ­
bengröße insgesamt 50- 150 ha. 
Die Schützen werden unter gu­
tem Wind und größeren Ab­
stand von den Einständen (da­
mit das Wild schon wieder ruhi­
ger geworden ist) an (nicht 
auf!) den Wechseln postiert. 

Die Treiber gehen einzeln. bei 
größeren Dickungen auch als 
Riegelgruppe in den Einstän­
den gezielt an die bevorzugten 
Ruhepliitze (Sonnenflecke 
o. ä.) und veranlassen das Wild 
durch ihre lautlose, aber den-
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noch bemerkte Anwesenheit 
zum Auswechseln; dabei bleibt 
der Treiber stehen, sobald er 
das Wild bemerkt, flankiert es 
seitlich, rückt auf, um das An­
nehmen der Wechsel zu errei­
chen. Optimal ist ruhiges Wet­
ter, damit das Wild gut sichern 
kann und frühzeitig reagiert, 
das heißt sich nicht überfallen 
fühlt durch eine witterungsbe­
dingt nicht wahrgenommene 
plötzliche Annäherung. 

Riegeljagd auf Rotwild 
Besonders in weiten Teilen 
Norddeutschlands herrschen 
großflächige Dickungen und 
Stangenhölzer als Hauptein­
standsgebiete vor, in denen die 
zuvor beschriebene klassische 
Form der Drückjagd für ge­
wöhnlich versagt, da das Wild 
der geringen Treiberzahl in der 
Deckung ausweicht, ohne aus­
zuwechseln. 

Folgendes Verfahren wurde 
deshalb mit Erfolg praktiziert: 

• Verstärkung des Druckes 
durch mehr Treiber (Riegel­
gruppen) mit Hunden 

• Steigerung der Schützen­
zahl (30 bis 40) 
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befestigte Straße 

unbefestigter Waldweg 

Stuckenwall 

Fährtenverlauf u. Fluchtrichtung 

Fließgewässer, Wassergraben 

Erlegungsort, Anschuß 

Schütze (Stand Nr. 3) 

Hundeführer mit weit jagendem Hund, 
gleichzeitig Schütze 

Treiber 

weit jagender Hund auf der Fährte 

kurzjagende, scharfe Hunde in der Treiberwehr 

Treibrichtung 

Einstandsdickung (kein Schußfeld) 

gegatterte Fläche 

älteres Baumholz oder auch Stangenholz mit 
Gassen, Lücken und Löchern 
(Schußfeld ist gegeben) 
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VorstehtreibeIl 
allf Schwarzwild 

Gell/einsall/er Einsatz von 
Treibe,." und durchgehenden 

Hundefiihrem mit kurz­
jagenden, schmjen Hunden. 
Das enge Abstellen allf dem 
Weg entlang der Dickungs­

kante wurde - 11'0 illlmer dies 
lIIöglich war - belvußt 

vermieden. s. z. B. Schiitzen 
I his 5; dies ist jedoch nicht 
immer mach/J(//; s. Schiitzen 

4 bis 6. Aber allch in den 
Bestiinden, die Schllßfeld 

bieten, miissen die Abstände 
der Schiitzl'll rdativ 
gleichmäßig sein. da 

a!Jge,lprmgte Stiicke iiherall 
,(OlIIlIIen kihll/en. Offelllliche 

Straßen WIIrden nicht 
abgestellt, dafür steht weit illl 

.. Hinterland" sporadisch {//! 

gllt!'n Stellen eine ZlVeite 
.. Linie" (.1: S<:hii!zen 7 bis JO). 

Das A hstellen in sicherer 
Entfernllng wm getriebenen 

Einstand "elllschiilft" den 
kllrzen Schuß nach I'om. 

Jagd mit lI'eitjagelldell 
HUlldell 

Jagdart ohne Treibei; die 
allsschließlich al/f eine größere 

Anzahl (mindestens ein 
DI/tzend) gllf im Treiben 

verteilte!; lVeitjagende,. Hunde 
gestützt ist. deren Führer ist 
gleich zeitig Schiitze. Effekt 

gleichzeitigei; j7ächendeckender 
Beunruhigl/ng allf i. d. R. seh,. 

großer Jagdj1äcl1e; das Wild 
.findet keinen ruhigen EillStand 

mehr II//ll zieht ulI/hel: 
Schiit zCll sind iiberall an 

wichtigen Punkten, ggf al/ch 
Fronten verteilt; bei günstiger 

Lage al/ch Einbe c. iell/lng 
vorhandener jagdlicher 

Ein richtungen. 

Niedersächsischer Jäger 22/94 

JAGDBETRIEB 

1301 



o 

• Erhebliche Vergrößerung 
der Fläche (200- 2 000 ha) 

Das Vorgehen im einzelnen: 

Riegelgruppen (1 - 3 Treiber) in 
der ~egel mit Hunden (DaCkel, 
Terner, WaclJtel) - Wichtig ist 
der unbedingt sicllere Und an­
haltende Spurlaut, Um das Wild 
,,~or~uwarnen" - beunrUhigen 
d,e Ihnen ZUgewiesenen Ein­
standsflächen, . wobei sich die 
Zahl nach der FläChengröße richtet: 

stens rUlliger vor die Schützen kommt. 

Das Verfahren wird in der Re­
g.el als AnsitzdrüCkjagd prakti_ 
ZIert, das heißt geeignete Jagd_ 
einriChtungen an WeChseln Und 
strategischen Punkten Werden 
ebenfalls besetzt, darÜber hin­
aus zUSätzliclle Stände an den WeChseln. 

ganze Treiben verteilt vOm 
Stand des Füllrers (gleiChzeitig 
SChütze) aus geschnalJt, vor_ 
ZugSweise an den Hauptein_ 
ständen; an großen Und bedeu_ 
tenden Einständen Werden 
~ehrere Hunde gleiChzeitig emgesetzt. 

günstige Und Weniger gÜnstige 
Voraussetzungen. 

Für viele Gebiete ist in mehrfa_ 
c~er . HinsiCht Von .. Weniger 

gunslJgen" Verhältnissen aus­Zugehen: 

Der Hundeeinsatz erfolgt Un­
terschiedlich: Entweder vom 

Jagd mit Weit jagenden Hunden 
Im VerlaUf des Treibens ent­
wickelt sich So eine fliichendek_ 

~ hiiufi~ grOßfläChige Und in 
SIch wenIg gegliederte DiCkun_ gen; 

• meist mehr als eine SChalen_ 
wildart im Treiben Und 

• hiiufig viel Und dazu jagder_ fahrenes Wild. 

Beginn an gleichzeitig, Was in 
aUsgedellnten DiCkungen Vor_ 
Zuziehen ist, oder aber gestaf_ 
felt, z. B. nachdem ca. 1 Stunde 
olme Hunde (in klassischer 

( f::

orm
) beunrUlJigt wurde Und 

Vorhandenes Wild nUr zUm Teil 
oder gar nicht aUSweChselte: 
dieses Vorgehen SCheint fÜr 
aUsgedehnte Stangenhölzer 
besser geeignet, da hier das 
Wild .. lOCkerer" sitzt Und Zu­
niichst lIuch gute Chancen be­
stehen, olme Hunde das Wild 
rausZUbringen, Wobei es mei-

Unter di~sen Voraussetzungen 
kommt eme Gesellschaftsjagd 
a~f n~r eine Wildart häUfig 
IlIcht m BetraCht, So daß ein 
k?,mbiniertes Verfallren ge­
wahlt Werden mUß, meist mit 
dem SChwerpunkt auf der je­
W~iligen vermuteten Haupt_ 

kende BeunrUhigung, die Grö­
ße der Jagdfliichen Und der si­
chere Spurlaut der niCht Zu 
schnelJen Hunde sind die Vor_ 
aussetzung dafür, daß das Wild 
nicht in Panik flÜChtet Und die 
WeChsel beibehiilt. 

Geeignet sind Bracken, Wacl
l
_ 

tel Und aUch Weit jagende Tek_ 
kel, Sofern das Ge/iinde niCht 
zu SChWierig ist. 

Die Jagdart wird gegendüblich 
SOWohl als" Wachteljagd" Oder 
a~ch als "BraCkenjagd" be­
zeIchnet Und basiert auf dem 
grOßräumigen Einsatz laut_ 
Und weit jagender Hunde ohne 

ZUSätZliChen Treibereinsatz. 

I?ies
e 

Jagdtechnik ist geeignet 
fur aUe SChalenWildarten- ihr 
relativer ErfOlg steigt mit' sin­
kender Wilddichte. da die Hun_ 
d~. aUch Wenig Wild auf großer 
Flache selbständig finden Und 
Vorbringen können. Mit 10-20 
Hunden kann so eine FläChe 
v~n 300-800 ha bejagt Werden. 
D,e Hunde Werden über das 

Wildjagd auf alles 
SChalenWild 

Jede SChalenWildart (RotWild, 
SChwarzWild, DamWild, Reh_ 
Wild) bedarf im Grunde ihrer 
ar/Spezifischen Jagdart. Für 

jede Wild_ Und Jagdart gibt es 

wIldart. Dies ist nunmehr ein 
Kompromiß, der stets Unter 
dem Optimum der jilgdlichcn 
StrategIe für jeweils eine der 
beteiligten Wildarten liegen muß. 

AUSZüge aUS: IIlell<:e/IS
c
hu/le: 

Jagdarlell aUf lIoch_ IlItd 

Niedenl'i/tI, lalldhuch_ J/er/ag, 1993. • 
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Riegeljagd auf Rotwild 
Je nach Einstandsgröße besteht 
die Riegelgruppe aus 2 bis 5 
Treibern mit Hunden. 
Zunächst kann versucht 
werden, ohne Hund das Wild 
anzurühren; reicht das nicht, 
werden die Hunde später 
geschnallt. Geeignete jagdliche 
Einrichtungen werden besetzt. 
dazwischen alle strategisch 
wichtigen Punkte 
(.'I. Sclziilzen I his 5) an 
Gattern. VerbindungssteIleIl 
zwischen den Einständen lind 
sollStigen Zwangswechseln. All 
laI/gen Auswechse/fronten muß 
- nach Möglichkeit im Bestand 
- auch gelegentlich eine 
Schützenlinie gebildet werden 
(Schiitzen 6 bis 13). Das 
llngeriihrte Rotwild verläßt ill 
weiten Bögen gegen die 
IllIuptwindrichtung den 
Eil/StCllld. 

Wildjagd 
auf alles Schalenwild 
Kombinierter Einsatz von 
Treiberwehr und kurzjagelIden 
Hunden sowie zusätzlich vom 
Stand aus geschnallten 
weit jagenden Hunden in einem 
Revier mit sehr lIusgedehntC'n 
Dickllngskomplexen Inner­
halb der Dickungen wird jede 
sidr bietende Gelegenheit Zl/17I 

Abstellen genutzt (s. Schii[zen 
I bis 5); gescJlOssen werdelI 
darf dort nur auf kurze (l11l1X. 

20111) Entfernung in sicherer 
Elltfernung zur Treibenvehr, 
möglichst von erhöhter 
Position alls. 
Im Beispiel wird Rotwild weit 
vor der Treiberwehr durch 
einen weit jagenden Hund 
locker lind zieht in der 
Dickung umher, vermeidet 
zunächst sorgfältig Freiflächen 
u/ld Althölzer; der Hllnd läßt 
nicht locker und bringt das 
Rudel nacheinander zwei 
Schiitzen, die in der Dickung 
auf Stucken wällen stehen, 
scllllßgerecht in ruhigem 
Tempo. Eine Rolle Schwarz­
wild liißt die Treiber auflallfen 
lind wird von den mitgeführten 
Hunden gesprengt. 
Rehwild wird durch die 
fläcJlendeckende Bellnruhi­
gllng überall locker. 
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Ild,l ,lI, i 11 nidel \hall\l'll bei S,7 
lind ill (.itleide hei h,l Sliic" ;1lI1 
gleil her Flfiche. 

In 111 l'il h,lrdl wurde Rehwild 
ill\gc~;IIIlI.1I1 sq 1:lgl'n wiihrcllli 
IS(,I) JaglhlUlllll'1l fZahl der lii ­
gl'r lila I l\milzslllllllen) Ill'jagl. 
In Ohlcr~hallsl'll ficlell X7 lagd­
lagc lI1il imgesalllt I ()(if) I,lgd­
silIIHlen Ulld ill (;itll'lde 21 (, 
lagdlage lIIil 2HH{)Jagd~lulHlell 
all. AIII hikhsll'll war ller /\lIl ­
walld pro Ikhwildah\lIll1l/' illl 
ror~llil"h n;lllIrnah hewirl~rhaf-

1l'Iell Ikvicr (;itll'lde IIlil 11{ 
SIIIIIlll'II, gl'folgl vonllreilh.lIlll 
f Ie. SllIlldell) 11 Ild ( )ldcr~h.lll\l' ll 

( f 1Il'1I1l SllIIIlll'II). 
Pro Jagdtag wurdl'1l ill IIIl'iI ­

h;IIdl :1,7 Sliid;, ill ()Illl'r~hau -

~l'll 1,-1 Silkk IIlld ill (;illl'Idc 
0,7 Sliick Ikillvild crkg!. DCIII 
Ilalll l'lwl'hl ~ich dic Ikjagung 
de~ l{l'IlIvilde~ 111\1 ~(J ~d\lvicl i­
gl'r, jl' "ni1lurnahl'r" der Wald 
hl'wirlscl1aftl'l wird . (;rolk rrei ­
f!iidll'll, dil' 7. 11. illl i\lIer\"I,,\­
~l'llwald ()Idl'r~hall~l'n dil' lagd 
crhchlich crll'ichlerJI, gihle\ i 111 

nalurJlahen Mischwald nichl 
lIIehr. 

Wl'Idll'l1 Einflllll, halle die 
hühere i\h~chllgqllole allf die 
kiirperlidll' Konsl illIlioll de~ 

Rl'Il\vilde~? Für IIrcit h.mlt lie­
gen die Wildhrelgcwichle dcr 
l'rlegll'n I{chc scil I %() vor. Sie 
leigen, dal~ !lorl"lIIi1 der lallgfri­
\ligcn Erhiihllllg dcs Ahschll~­
\l'\ dic I(iirpcrlllasse "ganz ge­
ring" zullilnllll. 1111 Vergleich 
der drei lJlllersurhllngsrcvicrc 
I.lg in dCIII Tallllll~rl'\'it'r 

wiihrcllli des I'OfschulIgspro­
jc"tes das l;cwichl der Kil7C -
dic II1cisl ftiih geschosseIl WlIf-

deli Ilicdrigl'r, wiihrclld die 
StllIllalrchc ulld J;ihrlillgc il11 
~litlclcillKilogralllllllllchr IVO­

gCIl./\ul/'crdl'1I1 wurdell illllrcil ­
h;mll dcutliLh mcln llliinl1liLlll' 
Rchc gc~rhOS~l'l1; die liihrling~­

hiickl' machll'll dmllllil ') 7 1'1'0-
zl'nl den Liiwcni1nleil dcr 
Strcd:c aus. Mehrjiihrigl' lIilCkl' 
wurden 11 ur wl'lligl' l'lleg!. 

Uh 7wischl' l1 IIcjagulIgswl'i­
Sl' h7W, -inll'llsiläl und Tro­
phiicl1\Uirkc ein ZU\<lIllIllt'll­
hang he\leht, konnle da~ For­
schllllg\projeki illfolgc sl'iller 
rl'laliv kurzeIl Lauf7eil nichl 
vollSI :IIHlig klfirell, ol)\vohl die 

\l'lIl'll ill dl'r Rcgl'l Iwei Kil/l'. 
Dl',halh bl',lünden dcr71'il oll 
"nlllh lIIehr ~logliLh"eill'Il, 

deli 1t1l\"ll h\ lI.1l h halt ig jagd­
lich ilh7u\chiipfcn ". 

SLllll17l': "Ich h.llll' Zweill'l , 
Ilh wir ill IIreithardl liherhaupl 
ill dic lIe\landeshiihe eingl'gl if­
rell h.IIlL'Il!" Dorl ~l'il'n hl'i ­
spil'lswchl' 1994 H.I I{dll' gc­
Srlll)S\l'Il, ahl'r i 111 NO\Tl11hl'r jl'­
IlCIl Jahres hl'i rcprihcllt.llh 'en 
Ziilll!reihl'll - auf dil' (;l'\.II11I ­
fliiclll' hochgl'rcchlll'I - lloch 7(, 
Rl'hc gl'\irhlel wmdell , I !)(JS er­
gah da, Ziil1llrl'ihell l'inl'n He­
sialld \ '011 H4 l{dll'J1. Da\ \l'iell 

»Die Jagd kann bei der Ikgriindung 
naturnaher ~Välder helfen.« 

CI hl'utclell Rl'hgchiirnc Ilach 
( IC-PUllktcll hl'Wl'rll'1 wmdel\ . 
Schul7l' slelltc fest, daß im Ver­
gleith der Rcvicrl' die sUirksll'll 
Tropll iil'1l im Rl'vier IIrl'illl;lIdl 
erhl'ulel wurdcn . i\ufffillig hl, 
dal/' dcr i\nleil all slarkcll '110-
phäell in den Altersstufen eill-
1* 7wl'ij;ihrig ill ,IIiL'1l drl'i Re­
vicrcn ZlIgCIIOllll11l'll haI, lll'­
mndl'rs ill IIreilhardt. 

J\ufgrulld dl'r grolkll Sialld­
orllrl'ul' und Tl'rrilmialiliil dl'~ 

Rchwildcs wandern naLiI 
Schul7l'S !\Ilsicht Rl'hc 11m 
danll 7U, wenll ill andl'rl'1l Re­
viercll "das Bool voll i~I" . "uf 
~(härfere IIcjagullg rea~icrl' da~ 
Rl'hwild 111i1 eiller hiiherclI Rl' ­
PIOllu"liol1\rall', n.1\ ( ; l'­

\l hicchlcrverh iillllh Vl'1~chil'­

hc sich bei gulell Lehellsraum­
hedingullgell zugumlell des 
weiblichen Wildes, die Ricken 

in hl'idcllJahrell zum Endc dcr 
lIejagllllg Iloch ühl'r zchn Sliick 
auf IOD I iL'ktar gl'wesell. 

D;\,; Forsrhullgsprojc"l war 
im raullu~ 7..ulliirhsl VOll 1'1'011'­
\1l'1l Ill'glL'ill'1 wordcll. Die hc­
llachhMtcll l'iichll'r VOll Feldrc­
vicrl'n herLirchlelell, dal~ il11 
Vl'r\uch\rl'vier heim Rl'hwild 
"Iahula rasa" gCl11acht wcrdl' 
und ,il' ihre i\hschugvorgahl'1l 
hl'i wl'iIl'111 Ilichl I11chr l'rrLillell 
"iilllllcll. Dl'r Widl'rslalld gal! 
vor alll'm dl'1l Bl'wl'gullgsjag­
dCIl mit Ilulldell . "ul/'l'rdclll 
lordl'rlcn der .Ii1gdvereill Untcr­
laullu~ ulld fiinf Nachhar­
jagdreviere, da~ I alltl Ile~~l'n 

\olle dil' .1Il dil~ Fnr~chung~ge­

hiel allgreIl7l'llllL'nl{l'vil'rl' mill ­
de,lcm mit SO l'mzellt deI Jagd­
pilch I ~umme l'1l1 ~chtid igcll, 

(,IV-Vlmtalldmlitglicd Ell ­
gell Zcrbe herichtele iI\len..ling~ 

ill der Sil71lllg dc~ Nicdl'rwild­
.1l1~,c hu\~l'~, da" die l'ülhll'r der 
.1I1grell7l'lllll'll Re\'icrc ill dCIl 
\'l'rgangl'IIl'1l lild Jahrl'1l dl'1l 
lIol kab\lhul~ zu 110 PrOlClllcr-
1 Lilll halll'll. E\ gl'he jedoch I'ro­
hlL'I11l', .llIch dl'1I "hschur~ dl'\ 
\\'eihlichell Rchwildes ZlI erfül ­
lell. 

1991 warlltell gCI11l'in,am 
mil del11 Jagdvereill UIlIl'rtau -
1l1lS (Had Sdllvalhacll) vicleT<1u­
I\usjügcr davor, "dal~ das For­
schullg\l'rgcllllh dazu Ill'nulll 
wird, \l'iI vieiL'1l Jahrzcl1l11l'1l 
hewährle .Iagdforl11cn kLillftig 
ahZlllii\l'J1". Dal'lI Ilipl.-For\l ­
wirt Schulzc: "E~ i~t Ilicht Zil'l 
Ullscrl'r Forschungen, sich iluf 
eillc hl'\timmlc Hcjagllllgsslra­
legil' Ic~Ii'.ulL'gl'Il . " Dil' lagd 
,,"Olllll' ahl'r hl'i dl'r lIegrLillllullg 
Ililturnahcr Wälder helfell "ulld 
die Wilddichll' für eincll bc­
\timl11tcll Zcitraul11 -etwil fünf 
hh ,icheIl Jahre - ahsellkl'n. Da­
n.llh k.1I11\ hei f1iichig allikom­
l11clldcr Vcrj Li ngullg dcr Ei Ililui/' 
dc\ Wildcs so gcrillg seilI, d.tI~ 

er waldbauliche Zielsclzungen 
llidll mehr nl'llllenswerl be­
eillflugt " . 

Die geschilderten Ulller~u­

ChUllgl' ll sind Teil eilll'r llll1 -

lallgrdchl'1I Di~sl'rtatioll, dic 
Slhulzl' Mille des Jahrl'~ ah­
s<.hlil'lkll wird . Das gc~amlc 

Flmdlllllgsprojekt ziel! ilul cine 
SYllopse VOll Wald- und Wild­
hewirtschaftullg ullter spcziel­
leI' Hel iicksich I igullg der Il'­
hl'l1\räul11c de~ Wildcs ah. 1.1Ift ­
hildgl'stiil7..lc IlahitatallaIY'l'Il , 
wildbiologische Kenndalell 
ulld die kritische Analyse der 
Verbil~gutachten, die in eiller 
i\ ll7ahl VOll Bundesländern zur 
Fe~l,etzung des Rehwildah­
scllll~~es hl'rangezogen werdell, 
bildeIl einen weiteren wesentli ­
chen Teil der Forschull- .w 
gell. ~ 

Sachgerecht durchgeführte 
(auch kleinräumige) Bewegungs­
jagden auf Rehwild bringen in 
naturnah bewirtschafteten Wäl­
dern gute Strecken, erleichtern 
die Abschußerfüllung und sen­
ken den Jagddruck FOTO: AN" Rom 
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